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ist es meiner M einu ng  nach auch fü r weitere Kreise nicht uninteressant, einm al die 
Schwierigkeiten und G efahren mitzuerleben, welche heutzutage überall demjenigen 
begegnen werden, der sich zur A ufgabe gesetzt h a t:

E in  S tu d iu m  der europäischen V ögel in freier N a tu r.
S t r a ß b u r g  i. E ,  A nfang J u n i  1888.

Eine Muldeninsel?)
Von H. Hülsmann.

Unsere M ulde  ist entweder von hohen, künstlich aufgeführten  R asendäm m en 
begrenzt, die durch sogenannte Weichen, d. h. gepflasterte V orbaue, geschützt werden, 
oder sie ist nicht eigentlich begrenzt, sondern ohne Einschränkung in  die Ebene 
verlaufend, dann  aber meist von großen m ehr oder w eniger sandigen und unfrucht­
baren  G rasflächen —  H egern — , die ab und zu m it Weidicht bewachsen sind, um ­
geben. S ie  h a t h ier eine B re ite  von ca. 70 — 100 M etern  und fließt m it n u r 
m äßiger Schnelligkeit bei etw a von 1/2 b is 5 M eter wechselnder T iefe.

An sie stößt, allseitig von jenen H egern umgeben, ein todter W asserarm , vor 
dessen Zusam m enfluß m it der M ulde sich eine kiesige S an d b an k  abgesetzt h a t, die, 
fast ganz kahl —  im V orjahre  n u r  m it drei P flanzen  von La.rdu.ra6n vulZ-. be­
standen —  einen F lächenraum  von ca. 3000 sZ M ete rn  h a t;  dieses ist meine 
M uldeninsel.

D o r t, wo die M ulde das Meiste h inw eggespült, um  überh aup t eine W asser­
fläche zu gew innen, au f der sie eine solche S an d b an k  ab lagern  konnte, dort hat sie 
ein steil aufsteigendes U fer m it sandigem Boden, von welchem Lande sie auch noch 
alljährlich manchen F u ß  breit m it hinwegschwemmt und so ihre In s e l  auch nach 
dieser S e ite  hin  im m er m ehr vom Festlande en tfern t. J e n e r  todte, an  die M ulde 
stoßende W asserarm  n un , hier die „a lte  Lache" oder „ a lte s  W asser" genannt, hat . 
bei einer Länge von ca. 250 M etern  eine B re ite  von ca. 15 M ete rn , ist m it üppiger 
W asserpflanzen-V egetation versehen, au f der einen Langseite m it W eiden um standen 
und h a t, w as ihn  fü r den O rnithologen zur W interszeit besonders w erthvoll macht, 
im  G runde w ohl, wie m an sagt, „w arm e Q uellen" , welche auf der Wasserfläche 
auch bei strengster K ä lte , wenn sämmtliche Teiche und Bäche der Umgegend und 
auch die M ulde m it A usnahm e der stark strömenden S te llen , au f welchen sich, eben 
dieser S trö m u n g  wegen, auch kein W assergeflügel au fhalten  kann, zugefroren sind, 
doch nie eine Eisschicht gestatten. J e n e  In s e l  im  S om m er und dieser w arm e 
W asserarm  im W in te r geben n un  der Vogelwelt au f diesem kleinen Gebiete ein 
ganz eigenartiges G epräge. *)

*) Beobachtungsgebiet: 51° nördl. Breite und 30° östl. Länge
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W erfen w ir zuerst einen Blick au f die Orttis der Insel; es kann sich hier 
n u r  um den S o m m e r  handeln, denn S tand vö ge l hat die I n s e l  nicht aufzuweisen. 
V or Allen macht sich merklich die ständig über u n s  schwebende 8 l 6i n a  üuv., die 
F lu ß s e e s c h w a lb e ;  ich beobachtete dieselbe stets ungefähr in  zehn P a a re n  und be­
merkte ihre A nkunft gegen Ende A p r il ,  im  V orjah re  am  27.; dieses J a h r  den 
15. A p ril. I h r e  grünlich hellb raunen  m it dunkleren T up fen  gezeichneten E ier, von 
denen ich in  einem Neste, w enn m an  eine inm itten  groben Kieses befindliche V er­
tiefung ü berhaup t so nennen kann, nie m ehr a ls  drei sah, fand ich von Ende M a i 
b is  A nfang  J u l i .  —  D ie  J u n g e n , deren A ufen thalt dem Sucher durch die ängstlich 
über ihm  kreisenden und schreienden A lten  ziemlich genau angedeutet w ird , sind in  
ein gelblich b ra u n g ra u e s  m it einzelnen dunkel-bräunlichen Flecken gezeichnetes 
D unenkleid gehüllt, werden von ih ren  E lte rn  sehr sorgsam gefü ttert und bei kühler 
W itte ru n g  e rw ärm t; sie zeigen sich ü brigens gleich sehr selbständig, denn m ehrm als, 
a ls  ich die In s e l  b e tra t , sah ich sie au f dem Kiese dahin  trollen und noch im  
D unenkleide quer durch den F lu ß  schwimmend das Festland erreichen. I n  diesem 
J a h r e  b e tra t ich die In s e l  am  5. J u l i  und fand von 8 t. üuv . 4 Nester m it 3, 3, 2 

und 1 E i und außerdem  6 meist verschieden-alterige D unen junge . Neben 8 t. üuv . 
ist die Z w e r g - S e e s c h w a lb e  (8 t. w lu u ta )  in  ca. 5 P a a re n  h ier ein regelm äßiger 
B ru tvogel. S ie  sondert sich nicht ab von voriger A rt, und eben so zerstreut wie 
die B ru tm u ld en  jener finden sich die ih rigen  im  Kiese; auch hinsichtlich ih re r  ganzen 
Lebensweise fand ich nichts Abweichendes von ü u v ia tilis . D e r  M agen in ha lt m ehrerer 
im  Herbst fü r  meine S a m m lu n g  geschossener E xem plare zeigte au ß er S an d k ö rn e rn  
n u r  1 b is 1 V-2 Zoll lange Weißfischchen. E ier und J u n g e  ähneln  ebenfalls sehr 
denen von 8 t. üuv., natürlich  sind sie aber, den E lte rn  entsprechend, n u r  halb so 
groß a ls  bei jenen. V on e in e m  P a a r e  des F l u ß - R e g e n p f e i f e r s  ( ^ 6§. rniuoc), 
w as wohl durch die strenge B eh au p tun g  eines großen W ohnplatz-Umkreises bedingt 
is t , fand ich auch regelm äßig ebenso im Kiese die E ie r oder die Ju n g e n  au f der 
In s e l .  Zuerst bemerkte ich ihn Ende M ä rz ; Ende A ugust w a r  er an  seinem S ta n d ­
plätze seltener zu sehen; ich bemerkte darnach im m er E xem plare seiner A rt an  
diversen Teichen, die er w ährend des S o m m e rs  nicht besucht hatte. I n  w eiteren  
P a a re n  bewohnt er noch ziemlich häufig die anstoßenden, kiesigen M uldenufer.

O esters beobachtet m an auch noch in  den Lüften kreisend die L a c h m ö v e  
(X e iu u  r iä .) ;  b rü tend  habe ich sie aber noch nicht au f der In s e l  gefunden. Ob 
dies in  der Umgegend der F a ll  ist, habe ich auch noch nicht erfahren .

J e n e s  oben geschilderte steile U fer nun  ist n u r  von zwei V ogelarten  bewohnt 
gewesen; in  sein S a n d la g e r  hat die U f e r s c h w a lb e  ( 8 .  r ip u riu )  ihre langen  G änge 
gegraben, und au f sandigem V orsprung  u n te r überhängendem  U fer fand ich 
das Heim  der w e iß e n  B a c h s te lz e  (N o t. a lb a ) . Um die M itte  des M a i hielt
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u .  ripa .rm  gewöhnlich ihren Einzug und ihre J u n g e n , drei b is fünf, fand ich zuerst 
gegen Ende J u n i .  D ie  N estnnterlage bestand a u s  schwachen H alm en, die n u r  lose 
m it groben Vauchfedern von G änsen  belegt w aren . E in  a ltes  E x e m p la r, w as in  
meine H ände zufällig gerieth, spie sofort ein Klümpchen von der G röße einer 
M onatserdbeere a u s ,  das a u s  lau te r sich ganz gleichen und ganz kleinen 
Fliegen bestand. —  U otnoiU n rüba. kam dieses J a h r  am  10. M ärz  an , nachdem 
ich, schon am  8. J a n u a r  bei starker K älte, au f dem Eise herum trippelnd, eine einzelne 
gesehen hatte , die, nach ihrem  berußten  Gefieder zu u rtheilen , wohl der G efangen­
schaft entschlüpft w ar oder auch an  w ärm enden Schornsteinen sich hatte anräuchern  
lassen.

D a s  w eitaus ergiebigste Feld fü r ornithologische Beobachtungen aber liefert 
nun  unstreitig  jene „a lte  Lache". —  I m  S om m er allerd ings auch nicht so g ar 
auffallend von verschiedenem Geflügel fre q u e n tirt, beobachtet m an  dennoch au f ih r  
und in ihrem  Uferschilf ständig die S to c k e n te  in  1— 2 P a a re n , dann  die B e ­
k a s s in e  (O nlI. 86o1op.), von der auch Heuer wieder einige da w a re n , deren Z ah l 
sich dann im  A ugust, wahrscheinlich durch die nun  m it den A lten  vereinigten 
J u n g e n , verm ehrte; ferner noch K o litis  d ^ p o le u e u s , den F l u ß u f e r l ä u f e r  und 
schließlich ^ o ta u u s  K lo llis , den G rü n s c h e n k e l.  —  W enn n un  auch schon im  
S o m m er zur Abendszeit hier das Leben ein bun teres w ird , a ls  am  T age, so bleibt 
dennoch der W in te r hier der T h e il des J a h r e s ,  welcher den Beobachtungsposten 
an  der alten  Lache am  ergiebigsten gestaltet. Ziemlich häufig fällt spät im  S o m m er

61666a , die K ric k e n te  ein , m inder oft ^nn.8 H uerhueäula., die K n ä c k e n te  
und L im lu ln  e l^ p e n ta , die L ö f f e l e n t e .  N atürlich  beehren auch dicken. oinerea. 
und die hier a lle ro rts  häufigeren Teichbewohner ö fte rs diesen W asserarm .

N u n  aber im  W inter! da erfreuen den eifrigen Beobachter und in  diesem 
F alle  auch wohl fü r seine S a m m lu n g  eifrigen J ä g e r  hier manche nordischen Gäste.

Ich  eröffne die Reihe derselben m it der S a a t g a n s  (^ n 8 e r  86K6lum). Z um  
ersten M ale  beobachtete ich diese allerd ings n u r  a u f einer S a a t ,  aber dicht neben 
der alten Lache; es w a r ein F lu g  von ca. 60 S tück, den ich am  nächsten T a g  den 
24. Nov. 1885 in  der bekannten F lugschaarform  un te r lau tem  Geschrei wieder süd­
westlich abziehend bemerkte. I m  W in te r 1886/87  fielen m ehrere T age h in ter­
einander einige 20 Stück au f der Lache ein, und gelang es m ir am  14. J a n .  au s 
ih re r Reihe einen noch nicht a lten  Gänserich zu erbeuten. I n  den vergangenen 
schneereichen und kalten T agen  dieses W in te rs  beobachtete ich sie in  m ehreren kleinen 
T ru p p s  von 2 — 8 S tück , und gelang es b is  jetzt m ir ebenfalls n u r  e in m al, am
28. December, und zw ar w iederum  einen Gänserich (jun g) zu erlegen. —  Ich  will 
hier nicht unterlassen au f einen noch fraglichen U m stand aufmerksam zu machen, 
dessen H err Professor I)r . A l t  u m  in  E bersw alde in  „ D i e  A r tu n te r s c h i e d e
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u n s e r e r  L e i s t e n s c h n ä b le r "  E rw ähnung  th u t; es heißt da wörtlich u n te r 2. D ie  
S a a t g a n s  ( ^ n 8 e r  se^ e lu m , l i e b s t . ) :  „W ie  der S ingschw an t r i t t  auch diese G a n s  
iil zwei Form en, einer größeren und einer kleineren auf. B ei der größeren ist der 
S chnabel gefleckter, und die orange F ä rb u n g  n im m t eine m ehr oder w eniger er­
heblich große P a r t ie  des Schnabels ein. Diese ist a ls  selbständige A rt angesehen 
und A c k e r g a n s  (^N 86r arv6u8i8, L ie n .)  genannt. D agegen ist die kleinere, der 
also bei dieser T ren n u n g  der ältere N am e (^ n 8 e r  86A6lum) S a a tg a n s  verbleib t, 
durch gedrungeneren Schnabel ausgezeichnet, dessen beschränkteres O ran g e  oft n u r  
einen schmalen K reis oder S a t te l  b ildet."

E s folgen n u n  die A bbildungen zweier m it extremen Schnäbeln  versehener 
Köpfe sowie eines d ritten  K opfes, dessen S chnabel gewissermaßen ein U ebergangs- 
glied von der einen zur anderen F o rm  darstellt.

V on den beiden hier geschossenen G änsrichen m uß m an  den ersten a ls  die 
m it ^ n 8 6 r  arv6N8i8 bezeichnete F o rm  ansprechen, denn alles oben C itir te  stimmt 
m it dieser übere in ; den zweiten w ürde ich aber zu ^ n 8 e r  86^e tum  rechnen, denn 
er ist im  G anzen  schwächer (auch im  G ew icht: 8 P sd . gegen 0 P fd . dort) und der 
S chnabel ist kürzer, w enn er auch im Schw arz etw as nach der vorh in  erw ähnten 
abgebildeten U ebergangsform  neigt, —  durchaus nicht aber von dieser m e h r  nach 
arveim m  a ls  nach 86A6lum.

U ebrigens bemerke ich an  N r. I ,  dem größerer: E xem plar, daß es rechts und 
links und oben und unten  am  Kopfgefieder, wo dieses den S chnabel b e rü h r t, je 
einen kleiner: weißlicher: Fleck von der ungefährer: G röße einer E rbse hat. M ein  
sehr erfah rener A usstopfer, dem ich die genaue Untersuchung des I n n e r n  der dam als 
frisch geschossener: V ögel ü b e rtru g , versicherte nach stattgefundener genauer U n te r­
suchung beim A usnehrnen und Abziehen, nachdem er dieselben auch noch gekocht, 
wobei ja  auch jede erfahrene H a u sfra u  eine alte G a n s  von einer jungen schnell 
unterscheiden kann , daß es ganz bestimmt in  jedem der beiden F älle  ein j u n g e r  
Gänserich gewesen sei.

I n  besagter A bhandlung  heißt es dann  an  andere r S te lle  w eiter:
„ E s  stellt sich z. B . die kleinere S a a tg a n s  früh er oder bei noch nicht sehr 

strenger K älte wohl allein bei u ns e in ; sie erscheint in  weit g rößerer M enge; 
bricht bei eintretendem  heftigen Froste au s  unserer Gegend eher zum S ü d e n  au f 
und kehrt im  F rü h lin g e  später zurück, a ls  die größere „Ackergans".

Letztere zeigt sich in  Allem h ä rte r, an dau ern der, kommt nie in  solcher M enge, 
w ird  n u r  durch die strengste K älte und hohen S chnee, wodurch ih r jedes Gewässer 
verschlossen, jeder W eideplatz unzugänglich gemacht w ird , zum entschiedenen W eiter­
w andern  nach S ü d e n  v e ran laß t. A llein, alles dieses, sowie die Körperverschiedenheit 
beider F orm en  lassen die F rag e  offen, ob es sich hierbei nicht um  junge und alte
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In d iv id u e n  handelt. Ich  könnte fü r  die B ejahung  derselben eine R eihe von äh n ­
lichen Erscheinungen an füh ren ."

D ieses letztere C ita t au s A ltum  stimmt nun  allerd ings wieder nicht m it dem 
in  diesen zwei F ä llen  von m ir Beobachteten überein ; denn beide Exem plare w urden 
zur fast gleichen Z eit des W in te rs  und beide bei großer K älte geschossen; beide 
w aren  in  verhältn ißm äßig  kleiner A nzahl d a , ja  der T ru p p  der „g rößeren" w ar 
sogar zahlreicher a ls  die T ru p p s  der „kleineren".

Infolgedessen bin  ich zu folgender Ansicht gekommen:
Nach dem Allen handelt es sich vielleicht um  ein ä lteres und ein jüngeres 

E xem plar einer A rt;  das ä ltere  ist eben wahrscheinlich auch erst zwei S o m m e r 
a lt, w ährend das jüngere noch nicht einm al ein ganzes J a h r .

M eine beiden E xem plare stehen ü brigens fü r  die, sich fü r  diese F rag e  speziell 
Jn teressirenden  zur Ansicht bereit, und sende ich dieselben eventuell gern zu.

U ebrigens berüh rt der a lte  N a u m a n n  schon in  seinem Werke das V er­
schiedene der S chnäbel und ist (e r  hat auch selbst diese G änse aufgezogen und ge­
zähm t gehalten) der ganz entschiedenen Ansicht, daß es sich um  alte  und junge 
Exem plare handle.

D ie  weißen Fleckchen am  Schnabel scheint er sowohl bei a lten  a ls  auch bei 
jungen gefunden zu haben.

Nach diesen großen R ep räsen tan ten  der Schw im m vögel sind fü r  unsere M uld en ­
insel große Z üge von Stockenten a ls  ständig das größte C ontingent stellend zu 
erw ähnen. I m  J a h r e  1866, den 20 . M ärz  bekam ich drei M ännchen von der 
S p i e ß e n t e  ( ^ .  n e u ta )  in  Besitz, und schoß ich den 23. F e b ru a r  d. I .  eine S c h e l l ­
e n te  (O lanA ula K inueion ), die einzeln erschienen w ar, und am  24. M ärz  d. I .  
beobachtete ich v ier Stück R e i h e r e n t e n  (1?u1. e r is ta ta ) . D e r G ä n s e - S ä g e r  
(N . m 6rK un86r) ist h ier ein sehr regelm äßiger und ziemlich häufiger G ast den 
ganzen strengeren W in te r über; stets ist die A nzahl der Weibchen um  ca. ^4 vor­
herrschend. E inm al n u r , und zw ar am  1. N ovem ber 1887, kam ein N e re u s  86r ra to r  
und zw ar ein W eibchen, das sich vereinzelt und g a r nicht scheu au f der anstoßen­
den M ulde Herumtrieb, in  meinen Besitz, und ebenso erst einm al, am  5. J a n .  d. I . ,  
bekam ich ein M ännchen N . n1b6l1u8, vom k le in e n  S ä g e r .

E in  wenig abschweifend will ich noch erw ähnen , daß sowohl der T r i e l  und 
der K ie b itz  a ls  auch die S u m p f o h r e u l e  (L r. pn1u8tri8) ziemlich häufig die a n ­
grenzenden S a n d -  und W eidenheger bewohnen.
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